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Diıe Diskussıion das Se  1  bstverstäandnıs und die der Frau iın der
Geselitschaft nat ıIn den Ve  en Jahren Breite und Intensıtät g.-
onnen. Maßgebend l1erfur wWar das zunehmende Bewu  seın Von der Diskri-

mınıerung der Yrau ın e1ner mannlıcn strukturıierten und dom  ten Ge-
S11 SCHaft., auch ın den Gesellschaften, ın denen die formale eichbe-
rechtıgung gesetzlich gerege ST}

Das Janr der Frau (1975) nat diesen selt Fnde der sechziger re sich
verstarkenden Stromungen internatıonal Gehör verschaftf ES hat durch
Informatıon diıe SIituatiıon der Frauen ın der OÖffen  16  e1t bekannt g-
MaC und mpulse Doliıtischen Aktivitaten egeben.
Das interna  1o0nal au  recnend ewußtsein Von benachteiligten Minderhei-
Len eZz0g die Frauen ın raktiscnes Handeln und theoretische Reflexion
1n D1ıe feminıstısche ewegung fand Var allem ın Öen USA, aber auch In
den europälschen | andern starke ResOonanzZ, bewirkte eine Solidarisierung
der Frauen, dıe ıhre O  eme OT ın befremd]licher Weise die üf-
San 1ICHKEIL Ma  en Existantlalistische und marxXxıst  ısche Äns tze be-
StT1ımmten den theoretisc  ıen Reflexionsrahmen.

Da katholıscne Kırcne nat ıch ın neueren Enzykliıken (mater et magistra,
ın terr1S) und auf dem Konzıl fur die Gleichberechtigung der Ge-

schlechter und den au der Diskriminlerung der Frau ın der Gesellschaft
ausgesprochen. In den USÄ UNG Holland entwickelt sıch 1ne feministische
Iheoiogie, die sSich als e1ne Theologie Befrelung verstent und uber
das nliegen e1ıner theologischen Reflexion der Frauenfrage hinausgenht.
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Der 1U  erıscne eltbund nat mehrstutf1ıgen, internatilonalen Konsul-
tatlıonsprozeß Degonnen, der ST welteren Klärung diıeses Problemfeldes bei-
tragen sSo1 1 DIe Ordinatıon VonNn rrauen ın Za  reıcnen evänge‘.ischen Kırchen
ST17 \ Okumenıscnen Dialog ıne Aderausforderung der katholıschen Kirche
dar

Innerhalb der katholıschen Kırche ın der Bundesrepublik en empirisch-sozio-
09g Untersuchungen Besorgnisse ausgel0öst, dıe Frauen wendetien sıch vVe

starkt VOnNn der Kırche und ınren Normen ab, A se]en cQıe Diskrepanzen
Ka  ı1chnen Vorschritten größer s be vergleichbaren Gruppen der Manner.
-S WUrde der . Ma OSa ÄuUSZUug der Frauen Adus der Kirche IN 125s5em Jahr-
undert vergiichen mıit der ÄAbwendung cder rbe1l1tier VonNn der Kırcne ım Jahr-
undert ncıkatoren sınd Gottesdienstbesuch Sonntag, die Bewertung
ethıscher Fragen UnG kırc  ıcner Normvorstellungen ınsbesondere ım Bere  ch
der Sexualıtat, die zinstellungcen Z und Erwartungen dıe Poliıtık. Ins-
Dbesondere jUngere Frauen und so 17  he m3ıt ncheren Bildungsabschlüssen wenden
Sıch Von der Kırche ab anıntler CHEeNt er Trend Z Gleichberechtigung
ın Famılıje und Berut ebenso stenen WIıe der „  ZUu elner emanzipatorisch
verstandenen Autqnomie i} l
Diesem ren entsprechen zunehmend größere Beteiligungen VOonNn Mädchen Im

allgemeinbildenden Schulwesen, ıne nche Erwerbsbete1i1li1gung der Frauen,
auch Olcher mit Jelnen Kındern, SOWIEe der drastische ücCKkgang der Ge-

Durten, dıe gegenüber 1964 uUm dıe a e SS  S ÄAllerdings stoßen diıe
Frauen ım gesellschaftlichen ereıcn }  ocn ımer au Schranken iın der De-
ruflıchen 3  ung Ss1Ind die adchen eindeut1g benachteliligt, dıe Frauenlöhne
Ss1ınd vergleichswelse nledriger, dıe Menhnrzan! der Frauen arbeıiten als oder
angelernte rbeitskraäafte, S]Ind in lJeitenden Funktı]ıoner erheblıich unterreprä-
sentiert, en e1n nohe  A Arbeitsplatzrisiko und s1ınd ım Ä  lter aft auf Sozial-

angewıesen. sozıiologische Wande| der Cer Frau edeute für
ı1ese zunacns und überwiegend oppelbelastungen und Benachteiligungen.

AÄut der LE nach e1nem Rollenverständnı1s der F rau sınd Zzwıschen
den Frauen und der Kırc  ne Konflıikte ents  anden, de  2n aufoöor]ıtative LÖSUNG
eıtens der KIr  ne den Frauen N nur keıne H  -  ]fe rachten, söndern mit-
ursächlich Sind für den “AusZzug der Frauen Qus der Kırche".



Der Prımat der Famılie ım en der Frau und amı die Beurtelilung
der e der Frau vorwiegen‘ Von der Mu  erschai her durcn diıe Kır-
che, hat den gravierendsten Kontf!ıkten gefünhrt. Sıe seıen hıer 1Ur

stichwortartig enannt: .mpfängnisregelung, Schwangerschaftsunterbre-
Chung, Scheidung und Zulassung AA den Sakramenten be Wiıederverhelıra-

TUung Hlıer MUu  I»  ct aucn aefragt werden, inwlewelt dıe starke etonung der
personalen Bezilehungen TE der Fhe HY dıe Kırche geho  en HaC. mıt den

gesellschaftlıichen Veranderungen VvVon Fhe und Famılıe Droduktiv ferti1ig
werden, dıe Gefahr cer Iso!t1erung ın elnem Reservat vermeıden.

Fin welteres KontTliktfeld 151 das dar Frauenorden, Vor allem cer SOg
tätigen en Diesen Kam m19 Jahrhundert ıne d&rchaus emanzıpato-
rısche Funktion Z& indem S1je Frauen eınen gesellschaftlich relevanten
TJätilgkeitsbereich und berufliche Qualifikationen en N der SCAWa-

chung ın der Ze1t des Nationalsozlalismus wurden geistige Investıti]onen
ın diesem Bereich W  e  S  itgehen versäumt. Von der lıturgischen und der Ja
gendbewegung geprägte und beruflich qualifizierte junge Frauen wurden
von dieser FOrm geist!ıchen L ebens nıcht menr angesprochen. )as Kiırchen-
reCcCc” behandelt diıe Frauenorden diıskrimiıinlerend. Ancers als In den USÄ;

ı1ne machtıge Bildungsbewegung Iın den en und hre Solıdarısierung
mıt den unterdruckten Randgruppen SCWIE den ın ıhnhrem Interesse a  1g 3

werdenden Aktionsgruppen e1nem "ExOdus  « AauSs überholten Rege1fi und Le-
ensformen und e]ınem Verstäaändnıs cas Ordenslebens fuüuhrte g1bt
5 tur eıne derartıge Entwicklung in der Bundesrepublik kaum nsatze

Eiıne standıa wacnsende Zah] VvVon Frauen Ma e1ıner Qqualifizierten theolo-
gischen Bıldung wird ım Kkırc  ı1cnen Dijenst atıg und Ubt Funktiıonen QUS s
dıe früuher Pri]estern vorbehalten WAT’eN, Im ergleich ZU mannlıchen Lalıen
ım kiırc  ıcnen Dienst stoßen Frauen tarker aut dıskrımınl]lerende Vor-
schriften des Kırchenrechts (Obernahme Voan ]ıturgischen Funktionen, Dia-

konatsweihe).
Damit stellt sich aber au die Frage nach Priesterweih für Fraüen‚
wenn es aucn noch eıne Bewegung bel uns GD, dıe der ın den USA und

4)Kanada vergleichbar ware Die Gemeijnsame Synode nat S51 lediglich
eınem um Ir aıe Zulassung der Frauen ZUum lakona entschieden °) ESs
1st fragen, ob 5 sich un 1ese Frage: zu streiten 1ohn;? Die riester-
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weıine der Frau, diıe biıblisch-theologisch ke1ilne Ärgumente QVDt,,
ist sowohl für die Vo Änerkennung dar m  rYrau als Mensc und CNr VSte; aber
auch für die weltere Entwic  Uung der Kırche Z vollen Ka Pln z ıE Von

Bedeutung.
Siıe ST NC losgelöst sehen vVvon e1nem Amtsverstandnıs und e1ner
nderen Ämtspraxis Nıcht der Priestermangel, auch nicht eın Nachzıehen
der Kirche ım Verhäaältnis den ubrıgen aeseilschaftlichen Rereıchen kannn
für e71n@Q Entscheldung maligeben sSeın. Die volle Belahung und EntTaitung

der AÄuf-auch der l1biilchen Äuspragung e1nes öorjester!ıchen ı1enstes
erbauung der Gemeince esu Chr7t7SEer könnte VON großem Infiluß auch auf die
weltere gesellschaft!iche Entwickiung cC2s Rollen- und Selbstverständnisses
der Frau, aber aucn des Manres Un ınre  v wechselseitigen Beziehungen sSerın.

"Noch führen sS1e weltweit ninhe e1n Leben auUSs zweıter Hand” tellte die
nderın AÄAhooja-Patel, Mıtarbeilterıin der 1A0 1n Gent Z Situation der Frau-

fest und z_wa L Iın der Famılıe,. ın der Gese!  SIMa T und aucn ın der
Kırche Welche onzepte gıbt TAnr e1nen ÄUSWEg aus dieser S1ıtuatıon?

DIe formale und recht]liche Gleichberechtigung nat der Frau dıe Dolitische
Mündigkeit und die rechtlıche Gleichstellung mı Gem ann gebracht, nıc
aber die SA SleChe Benachteil1igung, Diskriminierung, Ausbeutung Und nLier-

FrüUCKUNng enoben Das DraSFTtE auC dann E WEeNnN eim'gev Frauen, VOür allem
der oberen Schichten, SeVbst HSE gleichberechtigt Sand. SO gıbt esS

fast kelne berufliche, gesellschaftliiche oder Dolıtische Funktion mehr,
dıe NC Von Frauen ausgeu werden Onnte und.aucn ausgeu wird.

Die Partnerscnaft von annn und Frau Ma ( S VECN ım Drivaten, famıl 1]1aren
Bereich mehr und mehr durcnsetzen. Von Partnerschaft ım gesell!lschaftlichen,
Offent!ıchen ereıich Kann unter den gegebenen Strukturen Ke1ıne Rede se1ın,
Zahlreiche BeTfurworter vıe Q  egner der Emanzıpatilonsbewegungen S1nd SYCHh
In der Kennzeichnung car gegenwartigen gesellschatrtlichen Strukturen als
einseitig maännlich UNG lebensbaedrohend e1n19g S1ie untersche1i1den sich je-
doch hınsichtlicn der der Frau. Die Turworter der Emanzıpatıon
forcdern gerade dashalb den Beitrad und das Engagement der rzuen Die Geg-
ner senen ım Emanzipationsprozeß e1ıne weıit  re Entfremdung der - au Von

iıhrem esen und vertrauen auftf die Vor allem ın der rFramılie entfalten-
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den Gegenkräafte / Augenblicklich scneıiınt das Konzept der Eigenständigkeit”
SOwon| in N femınıstıschen Bewegung ıe auch ım Okumenıschen Bereich be-
stımmen ‚erden. DIie tTem  nıstısche Bewegung es Männlıche eı
mIt e1ner adaikalı ar ab, dıe heterosexuelle Bezlıehungen ausschließt,
nd 4° Impuls und Defrlıedegung ın der Solıdarıtat der Frauen untere1ın-
ancder. Änders ım Okum  nıschen Bereılich er wırd "Eigenständigkeit” ım Sınn
Von “self-relilance” verstanden, dıe Qı1e Frau zur Bewußtwerdung ınrer S1tua-
EION und Erfahrungen Drıngt, die Grunde und den Grad der Abhängigkeiten ar
und den Kon zwıschen ıhren verschledenen AÄArbeltsformen offenlegt eErst

dıe Frauen selbst Zum Handeln Ubdergehen und eue Strukturen und ezie-
nungen SC  en, vVon der Famılte, dem Dor  12 cder emeınde ausgehend, und KON-
Kretie 5 e1ner systematischen Diskriminlerung zugunsten der Frau
ergrıiffen werden, werden ıch CUuUe Bezlehungen und Strukturen herausbilden,
dıe aucn das Potentlial der Janner steigcern, das ÜrC die Abhäng1igkeit der Frau
M ;  N  Y  annn gemındert WIird. Ahooja-Patel ı'T der Äuffassung, wır seien eu
\ der Heflexion uber diıe Frau dem Punkt, dem die Disku  sion uüber die
Lander der DA  ten Walt Änfang der funfzıger re Da

Füur dıe AsS LOra ergıbt sıch eın Komplexer Aufgabepkata]og‚ cden sıe n1C
onNnne dıe aktıve Partizipation der Frauen AQUS$S den verschiedenen ebensbe-
reıchen Dewaltigen Kann. Forster tTordert 7e astora muß die Chance, die
S23 auüs der SA Von Mann und FYrau ın cder ScChöpfungs- und Erlösungstheö-
logie für 1n zeltgemäaßes Neubedenken der Rolle belder Geschlechter eröff-

9)net, ın e  n  8!  M glaubwürdigen Bemüuhen nutzen Dies reicht Hi

aQaus Weiche SChOpTungS- und welche Erlösungstheologie sınd cgemeint? Wer
151 ubjekt der Pastoral!l AÄucn WENnnN Forster Naus die gesellschaftliche
und berufiıche der Frau ın je Überlegungen einbezieht, cheint es

ıhm Tetztlich doch UT die famjılıjären KONSECUeENZEN des gewarndelten Selbst-
verständnlsses Cder Frau ZU gehen Das ıs Z ENQ esenen, Äntworten werden
1ch 1Ur UNTer Batell16UNg FwYauen selbst, aar auch andearer WUissenschaftse
disziplinen Wl Soz10logie, Fsychologıe UNG Anthropologie £inden lassen.
Der Iheor1e-Praxıs-Bezug He ausschlilaggebend und au;h Iın eZUug auf die
Kırche selb  >  C ihre a}  uren Uund Normvorstellungen.
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olgende Aufgabenfelder zeıchnen sıch ab

Bewußtseinsbildung der Frauen und Manner. DIie intens1ve Bildungsarbeit
der Kirc  ı1chen Frauenorganısationen MUu nler zielgerichtet aktiviert
werden.

Entsprechen i1s+ dıe Dastoral-theologische Reflexion, auch der Frauen,
intens]ıvileren. Dazu gehört dıe ernstharte Auseinandersetzung mıt dem

Feminıiısmus ın seınen verschiedenen Auspragungen
Madcnhen- und Frauenbildungsarbeit muß KTeEISC auf die Situation der Frau-
0 ın Famılıe, eruü und Gese  schaft eingenen, die Frauen ZU eigenständi-
gen Gewissensentscheidungen befanhigen.
DIıe Bete1ligung der Frauen und ıhr Beitrag Z Gemeindebildung ın den
verschıedenen Dastoralen ı1ensien 1ST fordern und ZwWar auch in den
Leitungsgremien. >

ur S ringend, daß Diskriminierung des Kirchenrechts abgebau und
die rage der Zulassung kirc  ıchen ern OÖffen und eingehend ehan-
delt WIr

Frauen ollten diıe Nnance aben, Iın gener Verantwortung Vr Gott und
der Kırche ıh en ın ge1s  ichen Gem  ınscha  en gestalten und

regeln.
Soweit dıe Kırche S1ICH als Anwalt der Benachtelligten Qersteht, sojite
dıe Kırche Ffür dıe Belange der Großgruppe der en Frauen, der Arbei-
erinnen, der alleinerziehenden Mütter, der geschiedenen Frauen und der
Ausländerinnen ın der Offentlichkeit eintreten. Sie sollte der MißBachtung
und dem M1ßbrauch der Frau als Werbeobjekt entschlieden entgegentreten.

val n1arzu Forster, Neue Ausgangsbedingungen der Frauenpastoral, {
erder-Korrespondenz S& 1977, 516 523
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Forster (Hrsg Religiös ohne Kırche? aınz 1977
Forster, Neue Ausgangsbedingungen der Frauenpastoral, in erder-Kor-

respondenz, A 1977 516

u inger Theologische Quartalschrift, Juni 1976, S, 85 15é.
Synodenbeschlüsse:
Die Dastoralen Dienste ın der emejinde
Christlich elebte FEhe
Die en und andere geistliche Gemeinschaf  en

ÄArbeitspapiler der Synode Menschliche Sexualität
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Verlauf der ÄArbeitssitzungen
Ka eilterın und Teilnenhnmer tellen Siıch Vor und berıchten von 41'hrer Arbeit,.

D Frau or bletet einige Ihesen Zum Problembereich "Frau und Kırche als
"Futter" für die Diıskussion  A

2 Aktualıtät de Ihemas Sensibilisierung der Offent!lichen e21nung (a
das Jahr der F naus Bewußtsein Ffur Unterprivilegiarung (Minderhei-
ten, Sexismus), Frauenkonsultation des lutherischen Weltbundes ın O |10mM=
50 (Dezember > FEXOdUS der Frau au der Kirche, Stellungnahmen der
kKkatholiıschen Kırche, dıe sich die Diskriminlerung der Frau ın der
Gesellschaft aussprechen.
Konfliktfelder

2A2 Primat der Famılje ım en der Frau (Einseitige Betonung der Jutter-
schaft)

Dl Frauenorden (im Jahrhundert mı3ıt emanzıpatorischer un  310N, d]ıs-
krımınlerende Behandlung cer Frauenorden ım Kırchenrecht)

D Theologisch qQqualifızlerte Frauen stoßen ın der eut1igen Kırche auf-
grun hres Gescnliechtes aut Grenzen (liturgische Dienste, Diıakonats-
weihe)

AB Partnerschatit von Mann und Frau g1bt ım Drivatfamılijären NIG aber
ım gesellschaftlichen Kaum

2.2,5 Ziel cer "Frauenarbeit" 18 unklar: ZU vollem Menschsein? FEnt-
wicklung und Pfiege weibl  cher i1genart? Partnerschaft? Mutterschaft?

Einige Ihemen der Diskussion, dıe natürlıch ZU kelnem formulierten
ÄAbschluß ın Ihesentform (den man etrost nach ause tragen ann) Kam
en die Kirche genügend Uber die Frauen Nac

Z Die Diskussion mI1ıt e1ner Erörterung der Ausgangsthese, daß der Rückgang
In der Kirchenbejahung (Indikator Gottesdienstbesuch) Dbe) Frauen B

größer ist als beı Mannern. Droft. Zulehner bezweltfelte diıe e1nTacne Deu-
tung des Phänomens als “Oberholung“ der. Manner UE diıe Frauen,. ESs gehe
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Verlauf der Arbeitssitzungen
1 elıterın und Tellnenhmer tellen SCn VvVor und berıichten von l1'hr‘er Arbeit.

Frau or bilete einice Ihesen ZUum Problembereic "Erau und Kirche  W als
“Futter”"” für dıe Dıskuss1ıon

P Aktualität cdes 1hemas Sens1ibilisiıerung cder öffentlichen Meinung urcC
das Jahr der Frau, Bewu  seın ur Unterprivilegilerung (Minderhei-
ten, Sexismus), Frauenkonsultation des Jutherischen Wa  undes ın o lom-
bo (Dezember Fx9dus der Frau aQUs cer Kirche, Stellungnahmen der
katholischen Kiırche, die sıch Qıe Diskriminlerung der Frau ın der
Gesellschaft aussprechen.
Konf!ı  elder

2 - Prımat der Famıliıe ım e  en der Frau (Einseltige Betonung der Mutter-

schaft)
2,2 Frauenorden (im 19 Jahrhundert mıt emanzipatorischer un  ON d]ıs-

krımiıinlerende Behandlunce cer Frauenorden ım Kirchenrecht)
DE Theologisc qualifiızilerte Frauen stoßen ın der heut1ige  n  n Kırche auf-

grun ıhres Geschlechtes auf Grenzen (11turgische Dienste, ı1akonats-

weilhe)
D D Partnerscha von Mannl und Frau gıbt ım Drivatfamıliären NIC aber

ım geselischaftlichen Kaum
2.2,5 Ziel Öder “Frauenarbeit” +  - unklar: ZU Vo  lem Menschsein? Ent-

wicklung und Prflege welblicher Eigenart? Partnerschatft? Yutterschaft?

Einige Themen der Diskussion, dıe natürlıch kelnem formullerten
AÄAbschluß ın neser.TOrm (den Man getrost nach ause tragen kann) Kam
en die Kirche genügend Ubear die Frauen

S Die Diıskussion mıt eıner Erörterung der Ausgangsthese, daß der ückgang
In der KirchenbeJanhung (Indikator Cottesdienstbesuch) be Frauen 7 ( Ta

größer ET als be? Mannern. Pro  B Zulehner bezweifelte die eiınTacne Deu-
tung des Naäanomens als “Oberholung” der. 4anner uUr«c dıe Frauen. ES gehe
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eın Gieilchziıehen Un eın Nachholen wie auch dıe Landbevölkerung
sıch cden reiigiösen Gewohnhe  ten der Stadtbevölkerung anpaßt). Diese
Beobachtung wurde VOonNn arrer ranken für Skandınavılen, 1ese Fnt-
WIC  ung früher eingesetzt hat, UNTErStutzt

Hiırschmann San ın der W:  1blichen Distanzierung VvVoan der Kırche alıne
religions-pädagogische KOonseQqQuenzZ. Bısher War dıe rau, dıe rimäre
religiöse Sozlalıiısation ermöglicht natte Ste vermittelte den Kındern
das erstie Kırchenbild L  F  2r W3ra d1ese AuTfgabe nun uübernehmen? DIe Frau,
dıe wIie selbstverständ!ich ın A  Q Kırche an auch andere Auf-
gaben, uber die früher nıcht reflektier wurde. BIlS hnheute naben Pr]ester-
mutter groben infiluß aur Priıester (unbeschadet der DSycnhnologıschen Pro-
bleme, die Cas mIt -  © DFINgt). In manchen i andern beeinflussen aıe Ut-
ter die Gattenwan] ınrer Sohne. Die Anzahl der Ineologınnen Iın der Kırche
nımmt D)as O: ıne Chance U dı KirGche., uber die sS1e vermutlıch noch
nıc genügend nachgecacht nat Durca dıe einseitige rıiXxilerung der Frau
auf dıe cer Muttier Kormen inre anderen Möglichkeiten ın der Kırche
nNIic zum Iragen. Zurückgehen e Marlenverehrung ang wanrscheln-
lich mit der Siıtuation der Frau ıin der eutigen Kırche Y

Sn Die Yrau ın der Kırche Vun\n eu
Die Fräau wird au  er Curcnh ıhr.ı e1gene anta Lat UNG: dıe Famılıe De-
stimmt, SOW12 MC den eru und LAC cden BEeZUg ZUEE u  esellIschart: uUb  r-
aup Die Kırche na lange Ar Vor alle!  m dıe Rolle Mutter ın der
Famılıle gesehen und Jarid GENÖMMEN - 25 PanlE ınr Schwer, die uord-

BENS 2ru Uund Gesellschaft sahen Und anzuerken\nen. Herr Renker
war : der Meinung, die Frau eı unter dem einseitigen Rollenverständnis,
das die Kirche ihr zugecacht hat Frau SLOr ordert  \ einerselts HNEU über

NSdie Mutterschart ZUu reflektieren, gileich LG aber auch dıe der
Frau _1'm gesellschaft!ichen Bereichk, Dedanken,.

r]1SLUS Mat In &r  —.  Ner unvergieichlichen W  S  ä  1sS@ die Frau ernSs GEeNÖMMEN ,
es xOmmt Aun darauf a cal aucn das Christentum s7ıe ern nehme und S12
NICNHAT betrachtet, wıe irgendeine “Reli1g1ion” S1@e Detracnten wurde. Das
1st nich  cr teicht; denn aAm Er Kulturgeschichte des Abendlandes Waren 1mM-
Nmer vVaäterrechtliche Linlıen vorherrscheqd_.
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Fragen der Ausbi!dung
Fin besonderes roblem Im Themenbereich "Frau und Kirche" sind dıie Fra-
gen der Ausbildung. ro der Synoden en Frauen eıne Möglichkei g6e-
habt, sıch ausreiıchend diesem ema außern. Man darf dabei aber
RC VerGeSsSen, daß das Ausbildungsproblem ın der Kirche nıc NUur e1n
Problem der Frauen, ondern auch der Janner e Frauenvereinigungen hat-
ten hlıer eıne WIC  ige Aufgabe. FS cheint daß diıe erbande der Frauen
früher geleite von .großen Frauen dıe robleme besser gesehen en
als eutie. In den USA nat se:t der Zeit unmı  eibar vor dem II Vati-
kanıschen Konzıl eınen ruC iın der Bildung ın Frauenorden, das "ei-
ers ormatıon movement”" gegeben Leilder gab Gleichartiges in

Europa NI ES wird nötig sein, ın der Kırche Institutionen schaf-
fen, die die Reflexion über dıe Frau ın der Kirche anregen und verstäar-
ken vg1 den besonderen Auftrag, den Frau Tine Halkes in ijmeqen hat).
Das Wesen der Frau
Die Niskussion des Arbeitskreises urchzog ımmer wieder angestoßen
UrC Frau Storıiıus die rage nach dem besonderen en der Frau. Die

rage Von Herrn Friemel, ob überhaupt e1ne Metaphysik der Geschlech-
ter gebe, wurde Vom Arbeitskreis SOZUSiagEN m3ıt Ja und neın beantwortet.
FS wurde gesagt, daß ZUum ema einer Anthropologie der Frau auch die

wen1g aterıa ı1efere on ım biologischen Bereich sel das We-
5271 der Differenzierungen 1 "männlich" und “wajblich” schwer auszumachen.
Auf jeden Fall sind biologisch betrachtet J‚esen, die geschlechtlich
existieren, sehr entwickelte ormen des Lebendigen. Noch schwieriger sei

dıe biologische Differenz Im Psychıschen wiederzuentdecken. nchma }
erscheine WwWel  1C und mannn  W YCH einfach als die verschliedenen Mischungs-
verhaäaltnisse Von eibliche  ” und "Männlichem”. Andererseits erleben Mann
und Frau OTrTenbar die Welt anders, Vaterschaft und Mutterscha eanspru-
cChen den Menschen auf verschliedene Weise. Beichtv WISSEe, daß
E} aucn bel derselben v  annn und Frau Verschie ansprechen mMUSe

Muttersein nabe A Nur eine biologische, sondern auch eine geisti-
Je Saırtı  &  e Es gabe OTfenbar einen zeitlosen und e1ınen geschicht!iichen Un-
terschied wischen Mann und Frau, ist der gé;chichtlfche nicht
begrenz varijabel,
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"Typisch" welblıiche Eigenarten, IW  _ Empfängilichkeit, Gefühl, Dienst
eben, Verpflichtung ZuUum Frileden etCc, seilen ertie, die der Mensch

überhaupt anstreben SOIg nıcht NUur die Frau. In diesem Themenberaeich
war der Arbeitskreiıis von e1ner E71N1gUNGg weiter en  2rn als in den aN-

deren angesprochenen Themenkomplexen.
Die esamte Diıskussion ver|!  ef lebhaft, die Teilnehmer Urchaus
ınteressiert. Systematık und JganzZ strenge Sachorientierung hielten die

Tefl nehmer nıc für wünschenswert.

Frauenprobleme
In der Kırche 1st das geschlechtliche Element vermutlich unterentwickelt
und Ommt NY.€ ZUm Zuge Frauenprobleme gelten als "1'nt11me" Probleme,
als Probleme, über diıe Man MC re e7 werden unf bis zenn Pro-
zent er Frauen VvVon ıhren Mannern geschlagen. Pfarrer Vranken berich-
tetie VOT! e1lner Radiosendung ın Norwegen, dıie sich mıt derartigen Proble-
men\n beschäftigte. DIie Bürger hatten dıe Möglic  elit, Iın die Sendung hin-

einzutelephonieren. Das Änsprechen eines soichen roblems 0s eine La-
wıne Von Außerungen QUS,. Fine Äszese bel Frauen, die Zum Schweigen und
Zum Durchhalten appelliert und das Leilden udeckt (”Doloritis”), +st
falsc FS NT qut, WeNn Frauenprobleme ın der Kırche U Sprache g-
bracht werden. Noch besser er s1ie nıc NUur von Frauen, sondern
auch Vvon Mannern VvVor die Ööffen  ıcnhkel Kkommt.

ufgaben
Im au der Diskussion wurden Aufgaben formuljlert:

AA Bewußtseinsbildung be) Frauen und Mannern ıst nöt1g.
Die Bildungsarbeit kirchlıicher Frauenorganisationen könnte zieligerichte-
ter se1ın.

4.2 Frauenarbei und Frauenseelsorge Sind asselbde und en entkoppeft
werden.

A DIie Dienste, die dıe Frau ın der Kiırche eistet, ollten richtig bezeich-
net werden. Eiıne Seelsorgshelferin “ 1]f “ nich  &o 019 an

In der Pastoral-Theologie muß e5 eıner ernstinNatien Auseinandersetzung
mIıt dem Femin]ısmus in se1ınen verschiedenen Auspr'a'gungen KOMMEeN. In
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Reflexionsprozeß mussen Qıe Frauen scelbst eingeschaltet werden.
4.5 Bıldungsarbeli bel Frauen uUund dchen mul3 aut die Siıtuatıonen der Frau-

nıc Nur ın der Famıl?ıe, ondern auch ım eru und ın der Gesell-
chaft eıncehen.

U Die Beteiligung VOoN Frauen al en der Geme1i1nde 1st ZU fordern. Ihre
Dastoralen Dienste SIind efragt, nıcht NUur ın den unteren Ebenen, SOM -=-

dern aucn ın den Leiltungsgremien.
Die Diskriminierungen des weiıblıichen Geschlechtes ım Kirchenrecht MUS-
SEeNMN abgebau werden. Die rage nach der Zulassung Von Frauen ın ırch-
UG Dienste ıst en und eingehend behandeln
Frauen sollite Man die Chance geben, ın eigener Verantwortung VvVor Gott
und der Kiırche, ıh en ın geist!ı  L  E  hen Gemeinschafte gestalten.
Der Gedanke ıst erns nehmen, daß ın der heutigen Gesellschaft die
Zuwendung der Frau Z Famılie, ZUum eru und Z Gesellschaft ın
schlıedenen Lebenspnhasen verschıedene Akzente erhalt

4.1 Diıe ro  eme der Frauen ö4 ltan NC Janger alıs * INEIMES- roxD| eme
gelten. Frauenprobleme sınd auch vor Yannern Z Sprache bringen.

a Die Kırche als Nwäa  7n der Benachtel1iligten so!] sich benachtel-
igte Frauengruppen ın besonderer Weise SOrgen  ° Un dıe en Frauen,
dıe Arbeiterinnen, die alleinerziehenden Jutter, dıe geschiedenen
Frauen und die Ausländerıiınnen.

. 2 Dem 41i  Bbrauch der Frau als Werbeobjekt sal] die Ki r.9he in der Offent-
ICNKEeI entischieden entgegentreten.


